
thesen,‘Wissenschaft find Leben des Ka- messen ann. Es gehörte der ganze Mut
un der unermüdliche Fleiß des Ver-tholizismus gefördert haben, ıst schwer

ZUu entscheiden, da WITr den lebendig flu- fassers, seine taunenswerte Belesenheit
tenden Ereignissen noch nahe stehen. und rasche Auffassungsgabe dazu, sich H

Es ist miıt der mittelalterliıchen Spe- 1ne solche Aufgabe gen und A  .  S
kulation wıe mit iıhrer Kunst Destellt. S1e zwingen,.
Ihre eister vereinigten ebenmäßıg Ana- Das große Werk chmidliıins wirtft aber
lyse und Synthese, u  ber dem Eıinzelnen auch viele grundsätzlıche un!: metho-
verloren s1e nıcht den Blıck auftf das e1n- dische Fragen auf, weckt viele Er-
heıitlıche Ganze, die Leitidee wiederum innerungen und Vergleiche, uns g-
ührten S1e ın scharfsinnıger un g_ tattet eın INnags, diese neueste Papst-
wissenhatfter Kleinarbeit durch, der WI1S-  >4 geschichte Gedanken und Erwägungen
senschaftliıche 0og0os wurde bewegt, die knüpfen, die jeden Kirchenhistoriker
Blässe der Theorie wurde dynamisch angehen un!: zugleich das lebhafte Inter-
geschwellt VOoO  ; dem santten Ethos und esSsSe  n dartun moögen, mit dem WIr  . die

neueste Papstgeschichte aufgenommendem gewaltigen Pathos der Liebe ZzZu

W ahrheit, natürlıich miıt Vernuntt- und geprült haben.
Schmidlin stellte sich, wIıIe selbstgründen sich erschlieBenden und

übernatürlich mitgeteilten , glaubens- 1mM Vorwort ausführt, die Aufgabe, Pa-
mäßıg erfaßten Licht StTOTrS Papstgeschichte fortzusetzen. Der A E urBernhard Jansen S. J große Geschichtsschreiber der Päpste

hatte gehoifft, auch die Pontitfikate des

Gedanken ZU  } neuesten I Jahrhunderts noch bearbeiten Zz1 kön-
nen, selbst hat C gegenüber demPapstgeschichte Schreiber dieser Zeılen ausgesprochen,

Das erste Gefühl, das den Historiker Aber der '"L’od nahm dem nıe  — Rastenden
be1 der Durchsicht des umfangreichen die Feder uUuS der Hand, als das Vn S4Werkes VO Schmidlın notwendig ErI- I8 Jahrhundert nahezu vollendet
greift, ist das der Bewunderung tür die Schmidlın erklärt, daß C der Pastor

schon be1 der Vorbereitung der BändeGesamtleistung., Im ersten and ist der
Versuch gemacht, VO der weltweiıten vo aul 111 bıs 1US VI unterstützt
au Roms Aaus eiıne Zeıtspanne wissen- ©: autf dringende Bıtten se1ines VeI -

storbenen FKFreundes und Lehrers dieschaftlıch darzustellen, die für die Ent-
wicklung der modernen Welt, der Kırche Fortführung übernommen habe Aus die-

herausund des Papsttums folgenschwer Wäar persönlichen Verhältnis
Ww1e wenige vorher. Die erste Hälfte des wollte 1m Geiste Pastors die Ge-

schichte des Papsttums 1m I Jahrhun-I! Jahrhunderts umschließt niıcht DUr

ıne verwiıirrende Fülle VOo Entwick- dert schreiben. Die Vorzüge Pastorscher
lungen un Entscheidungen, ın die das Art sollten beibehalten und „durch einen
Papsttum hineingezogen WäfT, diese Be- stärkeren Pragmatismus“ noch gestei-
gebenheiıten greifen mıiıt iıhren Wiırkungen gert werden. Schmidlın gebraucht dieses

Wort nıcht 1m üblichen Sıinn. Er be-ZU uten Teıl noch miıtten 1n Nsere

gegensätzlichen Auffassungen O greiift arunter wohl ıne noch größere
Objektivität un: iıne schärfere Heraus-reiche eıt hinein. Damıiıt ist gegeben,

daß S1e tÜür un.:!  N oft schwer werten arbeitung der Stellung des Papsttums ın %
sind; ja S1E können Z U7} Teil endgültig Weilt und Kırche und der damıit gegebe-
überhaupt noch nıiıcht beschrieben WEelI- Nnen Entwicklung des Papsttums nach
den, weıl wichtige Quellen noch völlıg Idee und als Institutijon.
unerschlossen siınd. Was eute an Darstel- Ludwig V, Pastor als Historiker
lungen und Quellen LA  ber diese Epoche drei ihm eigene 4  Vorz  uüge, dıe ıch 1
vorliegt, ist trotzdem bereits eın wahres wissenschaitliıchen Unterbau seines Wer-
Meer, das eın einzelner kaum och durch- kes, in der weltanschaulıchen Verarbei-

tung seines Materials un! in der künst-
Im Anschluß den ersten and VOo lerischen Gestaltung des Stoffes bewähr-

f
A -

Josef chmidlins Papstgeschichte der ten. In dem ersten dieser Vorzüge ist
Pastor ftast unerreicht. Dabeı machtneuesten eıt 1800—18406. (XXX : 708 5.)

München 10933, Kösel Pustet. Geb wenig aus, daß uch Vorarbeiten -
M derer benützte. Er ging erst Werk, A

on g an
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wenn die Quellen, gedruckte und viel- tum heraus die Päpste günstig be-
tach och ungedruckte, un die wesent- urteilt und Licht und Schatten nicht
lıche Literatur bereitgestellt und gesich- völlig gerecht verteiılt habe Sicher lagtet hatte. Für weiıte Strecken der NEeEUE- für einen Mannn VO  3 unbedingter ka-
ren Kırchen- un:! Papstgeschichte sind tholıischer Überzeugung hier ine Gefahr,die Verzeichnisse VO  } Quellen un! Dar- wıe  _ gleichzeitig gerade darın eın Haupt-stellungen, dıie Pastor seinen Bänden grund seines KErfolges sehen ist. Frag-vorausschickte und 1m "Text auch wirk- los hat Pastor manchmal die Grenzen
lıch benutzte, sichere Wegweiser. Daß überschritten: trotzdem ist 1m gan-auch nıcht vollständig Wäar un: die Z  } nıcht weniger objektiv als andere
wissenschaftftliche Liıteratur und die uel-
len mancher niıchtdeutscher Völker nicht

Mıstoriker, die aut einen ausgesprochen
persönlichen Standpunkt nıcht verzich-

genügen heranzog, ist wohl wahr, an-  — ten wollten Ohne mA 4  persönlichen and-
dert ber niıchts n der Tatsache,

gründlicher als viele andere Histori-
punkt aber wiıird nıe eın wahrhaft großes
Geschichtswerk geschrieben werden. Im-

ker seine Darstellung untermauert hat. merhin, auch hıer Wa  — Pastors AÄArt einer
Auf dieser Vorarbeit beruht c daß Pa- Besserung Tahig,
STOT das geschichtliche Wissen iın ganz Die Frage liegt NUuUnNn nahe, ob Aaußerordentlicher Weise bereichern chmidlin gelungen ist, seines großenvermochte, die Anschauungen —.  ber viele Meiısters Vorzüge wahren und seineEntwicklungen und Ereignisse berich- Mängel überwinden, wiıewohl WITLr  c unstıgen, Sanz LNEUE Erkenntnisse bieten des Mißlichen bewußt sind, die solchekonnte und zugleich bis 1Ns kleine SauU-
ber und Nnau arbeitete. Vergleiche zwischen Vorgänger und

Nachfolger ıch haben. Es wird wohl
Der kırchliche Geist des Pastorschen VOo keiner Seite bestritten werden, daß

Werkes ist bekannt, einer weiıte- Schmidlin der lıterarischen orm seines
1i1eE  w Erläuterung bedürfen. Werkes wenig Aufmerksamkeit Uun!

Pastors Arbeit War endlich eın Kunst- eıt gew1ıdmet hat Infolge des Strebens,
werk:; namentlich die ersten Bände, die möglichst viel auf Ng Raum unter-
langsamer heranreiften, bieten dem Le- zubringen, ind die Sätze überlang und
SCr hohen Genuß Ihre Sprache i1st e1n-  b undurchsichtig geraten. Unschöne Aus-
fach und edel; die Schilderungen Vo drücke, verunglückte Bıilder, VOo  3 allem
Personen un:! Ereignissen sind scharf ine Überfülle gänzlıch entbehrlicher
un: einprägsam. Manche Schilderungen Fremdwörter tun der Darstellung schwe-
ann nıcht veErgESSECN. Im anzen ren Eintrag. Die Art des Verfassers,
iınd die einzelnen Pontifikate und Zeiıiten KEinzelheiten ZU häufen und mnmen-
auch 1n ihrer Eigenheit Zut umrissen. In ZUP.eSSECN, hat ihn auch daran gehindert,
den späteren Bänden hat Pastor wohl seinem Werke packende, einprägsame
zl weiıt ausgeholt; da verschwindet das Begebenheiten 1in breiterer Schilderung
Papsttum oft untfer der HKülle kirchen- einzufügen, nicht Ur dem Leser
geschichtlichen Stoffes, der miıt iıhm DUr notwendiıge Ruhepunkte gewährt, SON-
noch ın lockerem Zusammenhang stand. dern auch sechr viel bildhaften Er-

Schmidlin, der 1n seiner Eınleitung fassung VOo  e} Zeiten und Bewegungen bei-
dies andeutet, berührt amıt ıne Schwä- hätte Neben Pastor haben unN-
che des Werkes, die auch VOo anderer crTe größten Geschichtsschreiber
Seite schon mit Recht hervorgehoben se1 Aur auf Ranke verwıesen dieses
und VO Pastor seinen mündlıchen künstlerische Mittel mıiıt Vorliebe VeLI-
IUNSCH nach auch selbst ohl gefühlt wandt Schmidlins Charakteristiken Vo
wurde. Rıchtig bemerkt chmidlin we1l1-  Z Persönlichkeiten und seine usammen-
ter., daß das Papsttum in seiner Ent- fassungen Vo  -} Zeitverhältnissen un Be-
wicklung S den Zeitverhältnissen her- sıind geschichtlich gesehen
aQus, namentlıch ın seiner Idee, De1i Pa- Z U1l Teil recht Sgut, aber auch hier 1äßt
TOr nıcht nerausgestellt ist Hier die Überladung, das unruhige HFür un!
War Pastors Art zweiıtellos vervoll- Gegen, estimmte Linien und feste Um-
kommnen. Gilt das gleiche auch VO risse ZUu weni1ig hervortreten. Eıne größere
Pastors Objektivität? Es ist oit gerügt Kraft der Beschränkung und Gestaltung
worden, daß der große Historiker aQuUus hätte der Absıcht des Vertfassers mehr
seiner persönliıchen Stellung Papst- entsprochen, die Grundlinien 1n der Ent-
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wicklung des Papsttums und der Papst- liche Béreicherung unSeres Wissens und
idee sichtbar ZUu machen. bezieht sich nicht auft die Teile seines

Als weiterer Orzug Pastors wurde Werkes, 0O wirkliche Ergänzungen
die vorbildliche Unterbauung der Dar- nötigsten SECWESCH waäaren. Das ist 2809!

stellung genannt. Auch eın Fortsetzer mehr bedauern, als die für die Neu-
stützt 1C auf eın wirklıch umfang- zeıt einschlägigen Schätze der päapst-
reiches aterıal gedruckten Quellen liıchen Archive gut kennt Der Führer

durch die 1 Vatıkanıschen Archiv auf-und Bearbeiıtungen. Zwar ist das Ver-
zeichnis VO Werken l der Spitze des gespeicherten ungedruckten Materialien,
Bandes XXV—XXX) keineswegs den seinem Werke vorausschickt, ist
eindrucksvoll un glücklich ZUSaAMMENSC- seiner Kürze und einiger ırrıgen
stellt, aber tatsächlıch hat Schmidlın, wıe Angaben Sanz ausgezeichnet und wiıird
"Lext und Anmerkungen beweisen, weit den Forschern 1n der neueren Geschichte
mehr Literatur verarbeiıtet. Be1 der die besten Diıenste eisten.
Masse der vorhandenen Arbeiten War es Aus dem Gesagten erg1bt sich, daß
ausgeschlossen, auch 1Ur alle wesent- Schmidlins uch ZUIMN größten "TLeıl 1ne
lıchen Bücher anzugeben oder Dgar be- Zusammenfassung ach bereits VeOLI-
nutzen. Die heutigen schwierigen Ver- Oöffentlichten Quellen und Darstellungen
hältnisse boten obendrein dem deutschen ist Wo diese reichliıcher vorhanden
Forscher noch besondere Hındernisse sind, gute Vorarbeiten ZUTr Vertü-
be1 der Heranziıehung der ausländischen gung stehen, Wwıe y A für dıe Geschichte
Literatur. Es ist daher begreilflıch, daß der Beziehungen des Heiligen Stuhles ZzZu

die fremdsprachige Wissenschafit, miıt Napoleon, der deutschen Konkordats-
Ausnahme der französıschen und teı1l- verhandlungen, für den all Lamennaıs,
weise der italienischen, 1Ur recht spärlıch die Verhandlungen miıt Bolıvar, die Ju-
verarbeitet hat Doch sınd auch manche stizretormen 1m Kirchenstaat ach der
wichtige deutsche Werke übersehen. Rückkehr des Papstes 1US VII uUSW. ist
So be1 der Behandlung der iınhaltlıch erschöpfend. Schmidlin VOI-

geistigen Entwicklung des französı1- sSte trefilıch, großen Arbeiten
schen Katholi:zismus die ausgezeich- die Ergebnisse herauszuheben und S1e  b
nete Arbeıt VO  } Gurılan, die weıt über nach Sonderforschungen Z erganzen.

Freilich unterlaufen auch hiıer mancher-die bisherige Forschung (einschließlich
der französıschen) hıinausführt, benutzt le1 Flüchtigkeiten und kleinere und
werden mussen; be1ı Österreich dürtfte größere Fehler? So wird z. B.De1 der Be-
Srbiks Dedeutendes Metternich Werk handlung des Berichtes Consalvıs über
amt den Gegenschriften, be1 Bayern der den denkwürdıgen Juli 1801 50)
An un and VO  - Döberl] und die 1n ösung vertreten, die einfach —_
schöne Studie VO  -} Staudinger nıicht übDer- möglich scheint.

ltred Sternsgangen werden. Wo bedeutendere 8 Vorarbeiten
„Geschichte Europas‘“ nıcht herangezo- ehlten oder dem Vertasser nıcht Ge-
DCN wiırd, ist schwer verständlich. Das bote standen, hat 1ın einem gal
LEUEC reiche Schrifttum über die Roman- weitgehenden Umfang Handbücher wıe
tik ist fast ganz außer acht gelassen, ob- ourret, Hergenröther U, herangezo-
wohl gerade hıer entwicklungsgeschicht- gen oder altere, teilweıse 0g3 ber-
lıch viel ZU gewınnen BECWESCIL ware. Werke benützt. Diıe Darstellung der

Es ware unbillig, VO chmidlın lKFirchlichen Entwicklung einzelner Län-
ordern, daß die Lücken, die ıihm Urc der wıe  n England, anada, Vereinigte
die wissenschaftlıche Literatur gelassen Staaten ist infolgedessen lückenhait
N, durch eigene Studien nach e und nıcht auf der Höhe des heutigen
gedruckten Quellen ausfüllen sol- Standes der Wissenschatt. Alle diese Ge-
len. Pastor hat das War 1in einem — biete haben in den etzten Jahrzehnten
staunlich weıten Maß, wenn auch natür- ıne reiche Literatur über iıhre
lıch ın keiner Weise vollständig, g_ Kıirchengeschichte hervorgebracht, die in.
eistet Es lagen ber doch wohl tür die
VO  w} ıhm behandelte eıt diıe Dınge . Kür Beispiele se1  D auf die recht be-
heblich eintacher. Was jedoch Schmid- achtliche Besprechung von Baum-
lın nach Archivalien mitteilt, bietet ın (Theol. Revue 1934,;, 2305 ff.) VeI -

der Mehrzahl der Hälle keine esent- wiesen.
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den Vo  e} Schmidlin herangezogenen Wer- einandersetzung handelt die diese Sanze
eit durchzieht i1st der oll sehr reich-ken noch nıcht genügend ausgebeutet 1T

Wır kommen uUNSSCTeETr drıtten rage lıch ausgefallen Es 1st die Frage, die
Ist Schmidlins uch VO kirchlichem damals die Geister auch Rom stark
Geist durchweht? Die Bejahung dieser bewegte, Rückkehr ZU  $ alten eit
Frage unterliegt keinem Zweiıtel Z war oder Fortschritt, ob Festhalten - den
ste der Vertasser m1t SC1NEX Vorliebe anzcn früheren ÄAnsprüchen oder treiere
auiseiten der fortschrittlichen Rıchtun- Entwicklung vorzuziehen SC1

gCn den polıtischen und relıg1ösen chmidlin Ste miıt SsSeCcCiNeTr d  Nn
Konservatıiıvismus einzelner Pontifikate, feurigen Seele autfseiten der freiheit-
und eine Kritik äaußert sich frei- lichen Entwicklung und Ein-
mutıger als be1 Pastor, aber diese Kritik stellung auch dıe Dınge hineıin So
fließt niıcht A  uSs unkı:irchlichem Geist, S O11- 1St Gregor XVI VOo ıhm sicher VeLr-
dern katholischer Sorge für die zeichnet Er W  A  X keineswegs der welt-
Reijnheıt und Bewährung derer, die der iremde, CNSEC, mönchische Reaktionär,
Herr als Hort der Gerechtigkeit und den der Vertasser z ıhm gemacht hat
Liebe SEC1INETr n Kırche vorgesetzt Der VO  3 Schmidlin SO hochverehrte und
hat Schmidlın hätte manche Wendun- viel benutzte Mourret wendet sich
pCNHN un! Ausdrücke mi1t Rücksiıicht auftf C1N€  308 Werke „Le mMmMOuvemen Catho-
den erhabenen Gegenstand wohl besser lique“ I12{ff mı1ıt Gründen sehr

Wer aber uchanders gewählt scharf diese der liıberalen Ge-
m1t der oft verhaltenen, oft auch durch- schichtsschreibung beliebte Darstellung;
brechenden Anteijlnahme an den Ge- ebenso Dudon, ohl der besten
schicken der Kırche un! des Papsttums Kenner des Vatıiıkans ur  A diese eıt
aufmerksam gelesen hat wıird WISSCH, (Lamennais et le Saıint Siege S 115.)
WwWIie Worte deuten ınd Viel- Aus chmidlins uch selbst ließen sich
leicht bewegte ihn neben dem KEıuıter des schlagende eweılse Auf-
Katholi:ken auch der besondere Ehrgei1iz fassung erbringen; SC 1Ur eriınner
des Geschichtsschreibers, der sich größte des Papstes weitherzige Polıtik eN-
Objektivıtät Ziele gesetizt hat +  ber Südamerika, heftigsten

Widerstandes den Weg ZUIN AusgleıichObjektivıtät 1St für un:  N e1in schwie-
A Begriff geworden Wır wollen, daß anbahnte Sein Staatssekretär Lambrus-
der Geschichtsschreiber CISCHNCH chını 1ST VO  ; Schmidlin nıcht WENISEI
Überzeugungen un! die Belange SCe1NeEeEr einse1iti”“ geschildert Der all Lamennais
eıt nıcht dem Spiele lasse, aber - i1st unter dieser Eıinstellung nıcht Danz
gleich verlangen WITr der müßten WITFr sachlıiıch dargestellt Abgesehen VOo

doch verlangen, daß die C1I9CNC SC1INET IrT1ISCHN Philosophıie, die, WIe Gu-
Eıinstellung die Auswahl un! Darbietung 1a gezeli1gt hat den unmittelbaren Weg
der Tatbestände nıcht beherrsche Z Se1iNer Politik bildete, hat Lamennaıs
Schmidlin hat der ersten Forderung uch als Kämpfer bedenkliıche Schwä-
sicher Genüge Mıiıt aller Often- chen Das Breve VO Oktober 1833

4A1 den Bischot VO Rennes enthält dochheit bringt CISCNHNC Beurteilung
ZU  H Geltung Dabe!i hat den vollen YTatsachen, die ıhn arg bloßstellten und
un ehrliıchen Wiıllen, selbständıg die miıt vollem Recht namentlich angesichts
Dınge darzustellen, W Es der wachsenden Streitlust gerugt WEeTI-
15 oft eririschend beobachten, WIeC den mußten Wo Kırche un!

diıe FKragen, uch heikle, - Staat die große rage „Reaktıon oder
pac die "Tatsachen sprechen 1äßt und lıberaler Fortschritt“ auftaucht verläßt
zusammentfaßt Wo die Vorbereitung chmidlın die ruhıige Sachlichkeit un

die feıne Einfühlung, die auch —-WENISCI gründlıch Wäl, bleibt unier
dem Einfluß der Rıchtung Se1INer Vor- g sympathiıschen Richtung gerecht
agen So 15 der Kölner Kırchenstreit werden sich bemüht.
nach Schrörs gearbeıtet dessen Dar- Neben dem Streben nach Objektivität
stellung nıcht treı VOo Voreingenommen- 11 bei Schmidlın uch das nach INOoOS-
heıt 1St In Punkt hat der Ver- lıchster Vollständigkeit deutlich hervor.
tasser SCiIiNeEer ausgepragften persönlichen Das spricht tür SC1INCNHN Arbeitstdeiß hat
Haltung Zoll zanlen müssen, und da aber uch 1nNe Überladung mıiıt Eınzel-
ıch bei diesem Punkt al 1Ne AÄAus- heıten ZUTFXC Folge, dıe dıe Hauptlinien des



Werkes verdeckt. Schmidlin hatte sich eın einzelner auch in langer Arbeit aum
vorgesetzt, solche herauszustellen und gewinnen ermag. Wir müssen den-

noch Schmidlin dankbar se1in für das,insbesondere die geistige Entwicklung
der eıit un iıhre Rückwirkung auf das wWas in fleißiger Arbeit ZUTC Kennzeich-

EPapsttum aufzuweisen. Er bietet INan- Nung der Päpste un! inrer Stellung -
hes u  ber die Einstellung der einzelnen sammengetragen hat.
Pontitikate een der eit. Aber Abschließend möchten WIr sagen.: W ie-
stößt dabei: nıcht sonderliıch tief VOF. Wie wohl dieser erste and der Papst-
das wohl machen ware, aiur bietet geschichte des I' Jahrhunderts och
auf anderem Boden Franz Schnabel ın manche ünsche offen 1äßt, hat der
seiner „Deutschen Geschichte des I' Verfasser doch durch die Zusammen-

eın treffliches Vorbild.Jahrhunderts‘ assung eines Teiles des bısher -
Auch dieses Werk ist VO chmidlın arbeiteten Stofifies ıne höchst wertvolle
nıcht benutzt. eitaus vorherrschend und ın vieler Beziehung staunenswerte
ist die Darstellung der außeren kırch- Leistung vollbracht, die och autf ange
lichen Verhältnisse und Entwicklung, e1t ıhre Bedeutung un! Brauchbarkeit

behalten wird.namentlich der Verhandlungen miıt den ose Grısar S. J
Staaten. Diese ind recht gut gezeich-
net. Gewiıß strahlen s1e leitende Ideen Wundersucht
des apsttums aus, aber sS1e führen doch und Wunderfluchnıcht sicher und unmittelbar
Erkenntnis sei1ines Wesens wıe die Dar- Von jeher, VOT allem seit dem Eın-
stellung der Haltung des Heiligen Stuh- trıtt des Christentums iın die Welt, geht

das Wunder durch die Geschichte derles gegenüber den Ildeen der Zeit, -
mentliıch 1n Philosophie Uun! Theologie, Menschheit. Und VOo  w} jeher, ganz un!
und diese kommt 1n dem ande ent- gar aber seit Christus und seinem s  ber-

teilt sich dieschieden Urz. menschlichen Wiırken,
Die römische Kurie, der große Ver- Menschheit dem Wunder gegenüber ın

waltungsapparat des apsttums, ist nıcht ZzWwel Lager, deren außerste Gegensätze
ıin iıhrer Grundhaltung mit denseiner Bedeutung entsprechend gewur-

Ausdrücken Wundersucht und W under-dıgt Da S1e klarer als die Mittelpunkte
anderer Regierungen die entscheidenden filucht bezeichnen könnte. Wunderflucht
Gedanken der Kirchenleitung wıder- lehnt jedes W under, ja vielfach schon
spiegelt, mußte es den Geschichtsschre1i- die reine Möglichkeit des Wunders VO  -

vornhereın rundweg ab; S1e ist rechtber, der den W andel in der Papstidee
bloßlegen wollte, doch reizen, S1i1e nıcht die Hauptnote des Unglaubens. Es gibt
UUr nach iıhrem eın äaußeren Autfbau, ber uch OZUSagCH einen Überglauben,

der in undern schwelgt, der ıch miıtsondern VOT allem nach ıhrer Arbeits-
weise, ıhren Grundsätzen ertfor- Vorliebe auf das Wunderbare sturzt und
schen und den Gründen ihres in dieser auch dort Wunder sıeht, ın Wirk-
eıt rasch wachsenden Einfilusses ach- lichkeit keine ind: . die Wundersucht.
zugehen. Vielleicht ist 6S jetzt noch Es sınd das weıl Grundhaltungen,

die iıch schon Christus wehren e,nıcht möglıch, vollkommen diese schwere
Arbeit eisten. Immerhin hätten die Die einen konnten nıcht Wcunder

VO ihm sehen, die andern gingen altvielen Veröffentlichungen VOoO Entschei-
dungen der einzelnen päpstliıchen Dienst- auch n den größten undern vorüber;

ediıe einen wıe dıe andern brachtenstellen, die Urteile der kurialen Gerichte
USW., manche Anhalilte geboten. Nur für nıcht ZU jenem reifen, willigen Glauben,
die Propaganda hat chmıidlın recht den Christus als FPFrucht seiner Wunder

und als Geschenk seines Vaters 1n den WE Nwertvolle Ausführungen über Geist und
Rıchtung dieser Behörde gegeben. Herzen der Seinen prlies.

Was Schmidlın sıch vorgenomm In gemilderter Horm finden sich die
hatte: 1ne wissenschaftftlıch unterbaute beiden hier gezeichneten Grundhaltungen

auch be1 jenen, die grundsätzlich dieEntwicklungsgeschichte des Papsttums
und der Papstidee schreiben, torderte Möglichkeıit, ja die Tatsächlichkeit des

Wunders 1m Leben Christi und ın derangesichts der unzureichenden Vorarbei-
ten und der ungeheuren Breite des tof- Geschichte des Christentums anerken-
fes ıne Kenntnis der Quellen, wıe  } S1e el Unterschiede der Haltung, die


